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Fest der Heiligen Fanilie (Lesejahr A)
27 , L2. L992 St. Laurentius

Liebe Gemeinde,

"lder den Vater ehrt, der erlangt Verzeihung der Sünden. lier denVater ehrt , der wird Ìange 1eben. t^]er den Vater ehrt, wird Freude
haben an den eigenen Kindern. !,ler die Mutter achtet, der gleicht
einen, der Schätze saEtre1t. ç,ier die Mutter ehrt, der er\,reist Ehreden Herrn. " Was hat es mit diesen l4orten auf sich? Ganzverstándlich werden sie scheinbar nur aufs erste Hören, beieinigeE Nachdenken sind sie es nicht ganz. t,]as hat es also nitdiesen !{orten auf sich?

sie sind geschrieben aus einen besLinnten Hintergrund heraus oderauf diesen Hintergrund hin, und an uns çrär's, un recht verstehen
zu können, erst einrnal den Hintergrund kennenzulernen. Sei's kurzgezelchnet: "vater", das ist zun¿ichst natùrlich der lelbliche
vaLer' Nach der Heiligen schrifL ist "vater", Ýÿas uns nicht nehrgei{ohnt ist, s e I b s t v e r s t ¿in d I i c h der Landesvaler, der König. Josefin i\gypten a1s Minister des pharao bekonnt Aufträge, die sindgesannell- in dem Titel "Vater ligyptens'r. Jeder croßkönig heißtvater seines Landes, seines volkes. selbstverstándlich erinnertsich jeder lsraeliL, nenn er das ti ort "Vater" hört, an den Herrndes Königs, den Gottherrn, an GÕtt den Vater. Dreinal "Vater"a1so, und keine der drei Bedeutungen darf getrennt von der anderngedacht Lÿerden, sie sind ineinand.ergezogen: der le.ibliche Vaterhineingezogen ùber den Landesvater in Gott Vat.er, und Gott Vaterhereingedrungen über den Landesvater bis in den leiblichen vater.Keins der dreí darf getrennt von andern gedacht !derden, sonstwird's dünn und unannehmbar. Was aber heißt nun "Vater"? Vaterheißt zunãchst eigentlich noch nicht einnal der Erzeuger. DerVater, das ist der, der den Tisch deckt, der die Cüter hat , derdie.Sorge Lrë.g.t, der fùr alles gerades teht.
Nun: "Ehre deinen Vater." tdir nehnen das so hin wie nornal und
s e I b s t v e r s t än d 1 i c h . Aber man spiele doch einnal in einer knappenSzene, was das heißt, daß du den Vater ehrst. Was machst du dennda? i{iederum auf eine strichzeichnung gebracht: zunächst einnalkehrst du dich ihm zu, v,/endest dich ihm zu, nimmst ihn zurKenntnis, läß! ihn gelten, hast ihn vor dir Antlitz zu AnLlitz,hä1tst Abstand - nicht Distanz, nicht wegraufen wie der verloreneSohn, das nichl. "Hä1tst Abstand" nuß getragen sein von "findestein VerhälLnis zu ihm", erlaubst ihm, zu dir ein VerhAltnis züflnden. Nun wird's ernst: Finde eine Verhältnis zu ihm, so wie erist! Das ist ein Prozeß, ein immer neuer prozeß. Hasr du erst einverhältnis gefunden z\J deineu vater, dann vr¡ird sich darausergeben, !ras du tust und nicht tusL, was nan tuL und man niemafstut' Dein verhaLLen \,ýird davon Farbe bekomroen, charakLer bekon-men, Arl- bekonmen. l^i as inmer es sei, es wird in Ehrerbietunggelaßt sein, wird nicht entgleisen. Ehre deinen Vater, den
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leiblichen, den Landesvater. Gott den
über den Landesvater, welch beidengedeckten Tisch, und nisse sie beide
Vater, daß ein Glanz zukomne ihm vom
her, und tauche ein j.n diesen Glanz
VerhalLen. "Ehre deinen VaLer", eine
da und dort slch vollzieht.

Vater ! I{isse Gott den Vaier
die Sorge obliegt für denherein in deinen leiblichen
Himnel her, von Gott Vater

in den soeben beschrlebenen
l.iohltat dem Lande, wenn dies

Dann heißt es: "Du wirst Verzeihung deiner Sùnden er1angen.,, Nunwird der vater gesehen ars Herr - so Gott vater, so der iandesva_ter, so der leibliche vater -, der anschaffL, Ý,,as jetzt genachtwird, feiner âusgedrückt: als Herr , der dich zun inecht-ninnt,zur Magd nimnt, der dir auftràgt, dies und das zu besorgen. Undÿ,¡ern das vorhin gestimût hat mit den "ehre deinen Vaterí, Oa.rnnird ja das, was du je¿zt tust, was du in seinem Namen beÁorgst,Charakter haben, Art haben, Fassung haben. Und wenn du dannentgleisest, es einmal nicht richtig nachst, d.h. ,,sündigst,, _ganz präzise das heißt " sündigen " -, dann konms t du und i"rendestdich deinem Vater zrr, kehrst dich deinen Vater zu, ehrest deinenVater. Indem du so tust und wieder LusL, ist das , rras falsch war,schon versch!^,/unden, ist vergeben und vergessen. Dies ist ausge_sprochen hier.

Nun: "Ehre deinen Vater, dann wirst du Freude haben an deneigenen Kindern. t' Du rÿirst in diesen Zusa¡nmenhang imner we.Lcheanvertraut bekonmen; anders geht das gar nicht, Das ist derElnfluß des Vaters , Gottes des Vaters . Inmer wieder !ÿird er d.irwelche anvertrauen, welche übergeben, zu Lehen geben, daß du siebesorgest. Und nun komnt das f,lort "Freude,,. Der Gru.rá da" Freudeis¿, r^renn nan r^/en getÿonnen haL, et\,ras oder jenanden. Man f reutsich rÿie bei der Ernte, man freut sich wie bein Beuteverteilen,das sind Texte der Schrift. Man freut sich über die gurorr.r".ru.,Kinder, das ist ausgesagt hier. Nun kann nan Sagen: Ach, eineschöne Mythol-ogie, eine Illusion, ein Traunbild. Nicht so sagenl-viel- - bes-ser.' Das ist der Entraurf von vater im verh¿iinis zuKindern' Das ist der Ent!'rur1, in den hinein nir entÿrorf en sind.l,{enn es dann schief 1äuft, falsch geht, danebengeht, dann wissen\,ÿir, dann ist es Zerbruch und nicht ordentlich. -¡ann ÿ,¡issen ',/ir,was zerbrochen ist- Und es ist heilsaE zu wissen, was zerbrochenist- Das braucht man, dies fdissen, un wieder zu flicken. Dies is1:der Ent!rurf , nach der Schrift von cott her ..r.r" ãÀ*ã¡." inVerhá1tnis Vater und Sohn, Vater und Tochter, Vater und. Kindern.''Ehre deinen VaLer. "

Und das andere: "Ehre deine Mutter. Wer seine Mutter ehrt,gleicht einem, der Schät.ze samnelL. " Auch da rdieder gilt: Es gibteinerì Hintergrund, auf den hin, von dem her das gesãhrieben ist."Mutter" ist die lelbliche Mutter, d.as zunächs t. Ãber keine Fr age- und nun wlrd uns etr,ras gesagt !rerden núSSen, ÿras wir vergessenhabeo - "Mutter" ist rsrael, das Volk, die Geneinschaft. "Mutter,'ist die Geneinschaft Israel, die Gemeinschaflt ,,Neues IsraeI,,, dieGemeinschaft Kirche . !,Jir nüssen das ernstneh¡:en. Hinter der
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leiblichen Mutter strahlt an, strahlt her Israel. Sie trägt den
GLanz rsraels. und von diesem rsraer, der Gerneinschaft rsraels,gilt. nun - auch ungenohnt fùr uns, vergessen fast: fsrael, dj.eGemeinschaft, ist das Anwesen Gottes. Auf dem tÿeg über dieGemeinschaft lsrael, die Geneinschaft Kirche-GeEeinde, erscheintuns das Mutternesen Cottes. NichL irgendwo ihn suchen beiwelblichen Göttern oder Göttinnen, nicht so, sondern über Israel,die GerneinschafL lsraels, der Kirche, erscheinL uns, wird unshabhaft, grei lbar das Anwesen Gottes, das MuLterwesen Gottes.

"Ehre deine Mutter, dann vÿirst du schätze sanneln." schätze - wassind jetzt die Schätze: Juwelen, celd? Schätze, das sind dieandern da, die zu dieser Geneinschaft gehören, die Israel sind,die die cemeinschaft rsrael darstelfen. lier's ganz ernst ninnt,der wird über aller Sehnsucht nach Geld, JuweÌen, SchätzenaÌ1mäh1ich entdecken: 0 wie kostbar, das gibt's! Die Gerûeinschaftist etrdas vom Kostbarsten, das nir in neinen arnen Lebengeschenkt r{,erder kann. lch bin nicht al1ein, ich bin nichtverlassen, ich gehöre einer GeEe ins cha fl L zu, dje steht zu mir,ist bei n:ir' die hat mich und trägt mich. Das isL ein schatz ! undin den einzelnen gesehen: Das sind schätze! Brùder und schwe-
s tern, das sind Schätze, Freunde, das sind Schätze, und die s indradikal - um des Mutter!resens Gottes r,t,i1Len radikal - e!riggü1tig, endgü1tig. Auch in meiner Ietzten Not noch habe ichFreunde, Brüder, SchwesLern, die bei nir sind, zu nir stehen,nich nicht verlassen. Das sind schätze r "r{er seine Mutter ehrt,der samtrelt Schätze. "

Manches isL in diesen Text noch beschrieben, !ÿas zv erklärenh¡äre; mag das wenige genügen. Eins begreifen wlr: Für unser
ges e11s chaft l iches Leben, das in vieleE so zers tör t ist, ist daswohl eine Heilsbotschaft. Daß sie doch ankämel Daß sie dochankäme und viele Herzen sich geerinnen 1ießen, von ihrem Kindv,/esenausgehend wieder neu zu lernen den Vater zu ehren, die Mu t ter zuehren.

Dann wird das letzl-e Sätzchen gelten: Der, der hinLer allem stehtnit seinem Vater!.resen, seinem MuLteriresen, der wird dann nichtaufhõren, dich nach jeder Neubegegnung mit ihm neu zu betrauen,dich neu zu bestellen, dich neu in seìne Gemelnschaft zu holen.Das heißt "Leben',. Er !rird dir dein Leben neu machen. - Es heißtnicht "1ange 1eben", sondern neu machen das Leben. Er wird es dirneu machen, dein Leben. Das wird der Ausdruck dafür sein, d.aß dudie f^/ürde erhä1tst, in seinen Nanen selbst väterlich zu árschei-nen, mütterlich zu erscheinen den dir Anbefohrenen. r,relch wunder-liebes Geheinìnis der Heiligen Fanilie, an heu¿igen Tage von unsbedach t und gefeiert !


